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			Liebe Leserin, lieber Leser,

			vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

			Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter be-thrilled.de oder auf Instagram und Facebook.

			Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf be-thrilled.de/newsletter für unseren kostenlosen Newsletter an.

			Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

			Dein beTHRILLED-Team

			Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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			Über diese Folge

			Im luxuriösen Beach Residence & Spa unterhält eine Schauspieltruppe die Gäste mit aufwendig inszenierten Krimi-Dinner-Abenden. Doch als die junge Drehbuchautorin Celine während der Vorstellung tatsächlich ermordet wird, verschwimmen die Grenzen zwischen Fiktion und Realität. Die Gäste sind geschockt – wer hat die schwarz verhüllte Mörderrolle genutzt, um unbemerkt zuzustechen? Marie, Santiago und Christian müssen tief in die Abgründe der Theaterwelt eintauchen – bevor der Mörder erneut zuschlägt.

		

	
		
			Der Mallorca Mord Club – Die Serie

			Traumhafte Strände, malerische Dörfer und belebte Promenaden: Auf Mallorca will sich Marie endlich ihren großen Traum von einer eigenen Bar erfüllen. Bis es soweit ist, arbeitet sie als Rezeptionistin in einem kleinen, exklusiven Wellnesshotel. Doch schon bald muss Marie feststellen, dass hinter der sonnigen Urlaubsidylle der Baleareninsel auch menschliche Abgründe lauern können. Und sie entdeckt eine neue Leidenschaft: das Lösen von Kriminalfällen!

		

	
		
			Die Protagonisten

			Um ihren Traum von einer eigenen Bar auf Mallorca zu verwirklichen, ist die 30-jährige Marie Holstein nach Mallorca ausgewandert und arbeitet an der Rezeption des Beach Residence and Spa. Sie liebt Strandspaziergänge, Cocktails und das Essen in ihrer neuen Heimat. Mit ihrer lebhaften und freundlichen Art findet sie schnell Anschluss in der Dorfgemeinschaft von Cavís. Doch ein tragischer Todesfall wirft einen Schatten auf den sonnigen Ort und Marie scheint die Einzige zu sein, die nicht an einen Unfall glaubt …

			Eigentlich will der 62-jährige pensionierte Mordermittler Christian Munker nur drei Dinge: seine Ruhe haben, seine Routine beibehalten und diesen einen Fall vergessen. Aber was ihn noch mehr nervt als schief angeordnetes Geschirr, sind ungelöste mysteriöse Fälle – und Marie Holstein. Dennoch kann der neurotische Rentner nicht nein sagen, als Marie in um Hilfe bei der Aufklärung des rätselhaften Todes von Gertrud von Timmenbach bittet.

			Der 29-jährige Santiago Navarro nimmt seinen Job sehr ernst. Nicht nur, weil ihm seine Karriere bei der Mordkommission der Policía Nacional wichtig ist, sondern auch, weil er Gerechtigkeit will. Doch sein Vorgesetzter steht ihm meist im Weg und bremst ihn aus. Beim Surfen hingegen muss sich Santiago nicht ausbremsen lassen und genießt die Zeit im Wasser und in der Sonne.

			Für den neuesten Klatsch und Tratsch ist man bei Alba an der richtigen Adresse. Die sympathische Dame betreibt seit Jahren ihre Boqueria, einen kleinen Supermarkt, an der Promenade von Caví. Ihr Kaffee und ihre Baguettes erfreuen sich großer Beliebtheit.

			Cassandra arbeitet ebenfalls im Beach Residence & Spa. Sie hat nicht die deutsche Gründlichkeit inne und geht die Dinge gern entspannt an. Mit ihrer frechen Art versüßt sie Marie oft die Zeit an der Rezeption. Wenn sie nicht arbeitet, entspannt sie sich gerne am Strand oder in einer Bar.

			Die 49-jährige Hotelbesitzerin Yolanda Ramirez ist ein Tornado auf zwei Beinen. Wo sie hingeht, entsteht Trubel und Chaos. Besonders wichtig ist ihr der Ruf des Hotels, der so einige Male ins Wanken gerät.

			Rubio Alonso ist Kriminalkommissar bei der Policía Nacional. Verbrecher jagen und über mögliche Tathergänge nachzudenken ist ziemlich anstrengend. Deshalb verbringt Rubio seine Zeit lieber in Cafés und Restaurants, wo er sich den Bauch vollschlägt oder seinen Lieblingskräuterlikör Hierbas trinkt – das Ermitteln überlässt er lieber Santiago.
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			Prolog

			Vor dem Fenster des Speisesaals zuckte ein Blitz. Sofort erschütterte ein Donnergrollen das Hotel. Das Licht erhellte nur kurz den dunklen Raum und die Gesichter der Gäste, ehe sie sich wieder in dunkle Spukgestalten verwandelten.

			Es war Celinas letzte Aufführung – und alles war perfekt. Sie würde nicht mehr herumtouren und Krimi-Dinner schreiben oder darin mitspielen. Vor ihr lag eine steile Karriere. Das spürte sie.

			Unter anderen Umständen hätte sie daher besonders diese letzte Aufführung genossen, aber der Streit mit Julio an diesem Morgen und die fortwährenden Spannungen zwischen Eva, Beatriz und ihr hatten ihr wirklich die Freude auf die letzten Aufführungen verdorben. Hinzu kam, dass Joaquín mit Magen-Darm-Problemen kämpfte, was ihn zwischendurch auf die Toilette zwang, wann immer eine Unterbrechung möglich war.

			Fast hätte Celina ihren Einsatz verpasst. Sie stand auf und erfasste die Hand ihres Schauspielkollegen Julio. Er zog sie auf die Füße. »Aber ich muss Sie warnen, Señor Vazquez, ich bin eine furchtbare Tänzerin«, sagte sie, wie es ihr Text vorgab, während sie zwischen ihren verkleideten Schauspielkolleginnen und -kollegen tanzten.

			Damit der Fokus auf ihnen beiden blieb, trugen die anderen schwarze Kutten und Masken. Und natürlich, damit die darauf folgende Mordszene spannend und unübersichtlich für das Publikum erschien.

			Julio wirbelte Celina herum. Normalerweise lächelte er, aber an diesem Tag war der Ausdruck seiner Augen kalt. Celina spürte, dass seine Handflächen schwitzig waren. Er wirkte angespannter als sonst.

			Sicher war er noch immer wütend auf sie. Aber das war ihr egal! Sie war zu müde, um jetzt darüber nachzudenken.

			Die letzten Nächte hatte sie kaum geschlafen.

			Ein Schauer erfasste sie, als sie an die gespenstischen Ereignisse dachte. Eine ruhelose Seele trieb hier ihr Unwesen, da war Celina sich sicher.

			Erneut erhellte ein Blitz den Saal. Celina war wieder im Hier und Jetzt. Ein weiteres Donnergrollen erschütterte sie und ging ihr dieses Mal durch Mark und Bein.

			Die Müdigkeit machte sie schreckhaft. Diese vielen Geräusche in der Nacht, die Nachricht am Spiegel. Das alles hatte sie in den vergangenen Tagen um den Schlaf gebracht.

			Rolanda hatte es auch gespürt. Eine ruhelose Präsenz, die ihr Unwesen im Hotel Beach Residence & Spa trieb. Aber was wollte sie von ihr? Celina hatte nichts getan, um den Unmut eines Untoten auf sich zu ziehen – zumindest nicht wissentlich.

			Ein Schauer überkam sie, als sie an die Nachricht dachte, die auf dem beschlagenen Spiegel gestanden hatte, nachdem sie aus der Dusche getreten war:

			Ich kriege dich!

			Was sollte das bedeuten? Wollte dieser Geist ihr etwas antun? Und wenn ja: Warum?

			Julio zog Celina nah zu sich, etwas zu fest, sodass sie ihr Gesicht verzog, als sich seine Finger in ihren Oberarm bohrten. Sie blickte in sein Gesicht. Er war angespannt, die Sehnen an seinem Kiefer traten hervor.

			Steifer als sonst ließ er sie nun am langen Arm zurückwirbeln, brachte etwas Distanz zwischen ihre Körper, während Celina sich drehte.

			In der Drehbewegung ließen sie einander los, sodass nur sie noch im Scheinwerferlicht stand. Es blendete. Daher sah sie die Zuschauer nicht mehr und nahm die anderen Darsteller nur noch als dunkle Schemen wahr.

			Julio hatte sich jetzt offenbar auch die Kutte übergeworfen. Sie sah, wie die vier verhüllt mit den Komparsen um sie herumtanzten. Sie wurden schneller, schwebten über den Boden, wechselten nun die Partner, die Richtung, drehten sich und tauschten wieder, während draußen immer wieder Blitze über den Himmel zuckten.

			Die klassische Musik schwoll an, gewann an Tempo, während Celina jetzt noch allein im Licht tanzte.

			Vor den Zuschauern entstand eine Art Hütchenspiel. Die vier unter den Kutten tauschten die Partner, drehten sich, wechselten die Plätze. Wie der Gauner die Murmel unter den Hütchen beim Straßenspiel verschwinden ließ, verwirrte nun auch dieser Tauschtanz die Orientierung der Zuschauer. Nur Celina selbst wusste dank der ihr bekannten Choreografie, welcher der vier »Hüte« sich gerade wo befand.

			Und nun kam die Schlüsselszene, das Licht im Saal flammte auf, die Komparsen traten zur Seite und die vier Kuttengestalten umschwärmten Celina.

			Sie konnte nur die Augen erkennen. Sie waren ganz nah – jetzt geschah es.

			Sie sah die vier Theatermesser, die jede der vier Gestalten über ihren Kopf hob.

			Wie in Zeitlupe hielten mehrere Hände sie fest, so wie schon bei den letzten Aufführungen und den Proben.

			Genauso spürte sie zwei der Theatermesser in ihren Seiten, da, wo die Kunstblutbeutel unter der Kleidung versteckt waren. Sie platzten, und die kalte Flüssigkeit tränkte den Stoff, rann an ihrem Körper hinab.

			Aber eines der Messer war nicht dort, wo es hingehörte.

			Wie ein unerwarteter Faustschlag nahm der Stich in ihren Unterbauch Celina plötzlich die Luft zum Atmen.

			Sie riss die Augen auf, wollte sich krümmen, doch die Hände hielten sie aufrecht, während alle vier weiter auf sie einstachen.

			Ein weiterer Schmerz durchfuhr ihre Seite. Ihren Oberbauch.

			Inzwischen waren da so viele Berührungen, so viel Schmerz, dass sie nicht mehr sagen konnte, wer der vier mit einem echten Messer auf sie einstach.

			Sie schmeckte Blut.

			Drei wandten sich ab, während Joaquín Celina sanft zu Boden gleiten ließ. War er es? Hatte er es getan? Das Messer geführt? Aber warum?

			Sie wollte schreien. Sie wollte um Hilfe rufen. Doch da waren nur Schmerz und Angst und Blut.

			Eine Ewigkeit starrte sie auf die Maske, hörte dahinter den gedämpften Atem und ihren eigenen gurgelnden.

			Wie hatte es so weit kommen können?

			Ein Röcheln, das vom Bass der dramatischen Musik verschluckt wurde.

			Ihre Hand krallte sich in das schwarze Gewand. Wenn es ihr gelänge, es von der Gestalt zu ziehen oder etwas anderes zu tun, was nicht nach Drehbuch lief, dann würde man vielleicht merken, dass sie Hilfe brauchte.

			Ihre Finger zitterten, griffen nach ihrem Angreifer. Plötzlich durchfuhr ein weiterer schmerzhafter Stoß ihr Herz – und alles, was folgte, war Dunkelheit.
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			1. 
Das Hotel boomt

			Einen Tag zuvor …

			»Och nö«, fluchte Cassandra an diesem regnerischen Donnerstag und hielt Marie das Handy unter die Nase. »Schau dir das mal an! Nur Regen diese Woche – und Gewitter.« Sie schnaubte. »Da kann ich ja auch gleich wieder nach Deutschland auswandern.«

			Marie lachte. »Es ist nur eine Woche.« Sie sortierte einen Stapel Buchungen in einen Aktenordner und widmete sich wieder dem Computer, um ins Mail-Postfach zu schauen. »Wir haben Oktober, da regnet es hier schon einmal öfter, aber sicherlich nicht so viel in Deutschland. Wir haben jetzt eine schlechte Woche vor uns. Das überlebst du schon.«

			Cassandra machte ein schniefendes Geräusch, während sie mit der Faust auf den Tacker schlug. Marie fuhr zusammen und blickte tadelnd über ihre Schulter. »Eine Woche, ohne am Strand zu liegen und Sonnenstrahlen auf meine Haut scheinen zu lassen? Eine Woche, ohne raus aufs Meer zu fahren? Eine Woche –«

			»Okay, wir haben es verstanden. Du bist vom milden Wetter verwöhnt«, erklang eine vertraute Stimme.

			»Hallo, Christian, kommst du gerade von deinem Mittagsspaziergang?«

			Der pensionierte Kommissar trat schmunzelnd an die Rezeption.

			»Welcher Verrückte geht bei diesem Wetter spazieren?« Cassandra deutete auf die Fensterfront, durch die die Sonne die Lobby normalerweise mit ihrem Licht flutete. Aber die graue Wolkendecke verschlang jeden Strahl. Dafür brach der Regen aus dem Grau hervor und flutete das Grün des Vorgartens.

			Maries Blick folgte der Pfützenspur, die Christian auf dem sonst makellosen Boden hinterlassen hatte.

			»Na, ich«, sagte Christian. »Das bisschen Regen. Du bist doch auch nicht aus Zucker.«

			»Ja, Papa.« Cassandra verdrehte die Augen und kicherte dann.

			»Ist es sehr voll in der Bar?« Er deutete auf den offenen Raum, der neben dem Speisesaal verlief und teilweise auch damit verbunden war. Aus ihm drangen das Klappern von Geschirr und gedämpfte Gespräche.

			»Gerade ist nicht so viel los«, bemerkte Marie.

			Erleichtert atmete Christian auf. »Dann kann ich endlich meinen Kaffee in Ruhe trinken. Das war ja gestern der Horror.« Er sah sich um, dabei hefteten sich seine Augen auf den Aufsteller. »Crime Night.« Er schnaubte. »Ich freue mich ja für Yolanda, dass der Laden brummt, aber diese Menschenmassen …« Er schüttelte sich.

			»Ich hatte erwartet, dass sich der Oberkommissar Christian Munker mit Freuden ein Krimi-Dinner anschaut«, erwiderte Cassandra.

			»Ach, Quatsch«, entgegnete Marie. »Das ist nicht so Christians Fall.« Sie grinste aufgrund der Doppeldeutigkeit ihrer Worte, was Christian die Brauen heben ließ. »Außerdem hätte er ihn sowieso nach zwei Minuten gelöst.«

			Er fasste sich an die Brust, wo das Regenwasser über seine Jacke rann. »Danke für das Kompliment, und ja, das ist wirklich nicht so mein Fall.«

			Dennoch lehnte sich Marie vor. Sie neckte ihren Freund gern. »Aber als Hotelgast bekommst du die Tickets zum halben Preis, und das wäre mal wieder etwas Neues, was du ausprobieren könntest.«

			»Genau, Christian, komm mal aus deiner comfort zone.«

			Zwar lächelte Christian, doch sein Lid zuckte, ausgelöst durch die Anglizismen, die Cassandra gern verwendete, wie Marie vermutete.

			»Ich bleibe sehr gern in meiner Komfortzone«, er legte eine übermäßige Betonung auf das deutsche Pendant, »und ich bin außerdem mal froh, wenn kein verzwickter Mordfall diesen Ort überschattet. Also mache ich auch gern Pause von den fiktiven.«

			Marie und Cassandra glucksten. Dann klopfte er dreimal auf den Tresen, sodass Regenwasser von seiner Jacke auf das Holz tropfte. »Wenn ihr mich entschuldigt, ich trinke schnell meinen Kaffee, bevor diese verrückte Meute an mordlustigen Aasgeiern hereinstürmt.«

			»Er würde es nie zugeben«, begann Cassandra, »aber ich bin mir sicher, dass ihm das Wetter auch auf die Laune drückt.«

			Marie wiegte den Kopf und lachte. Dann trat sie hinter dem Tresen hervor. »Ich hole mal schnell einen Wischmopp, damit Yolanda angesichts der Pfützen keinen Anfall bekommt.«

			Ihre Lieblingskollegin und Freundin stieß ein Stöhnen hervor. »Stell den doch in die Umkleide, sonst müssen wir immer wieder ins Untergeschoss gehen.« Sie schüttelte sich. »Saugruselig da unten.«

			Marie schlenderte in Richtung Aufzüge, öffnete aber die Tür einige Meter weiter, die ins Treppenhaus führte. Das schrille Knarzen hallte im dunklen Korridor wider.

			Mit etwas Verzögerung schalteten sich die Neonröhren automatisch ein, als die Bewegungsmelder Marie erfassten. Krachend fiel die Tür hinter ihr ins Schloss. Marie fuhr zusammen.

			Cassandra hat nicht ganz unrecht, dachte sie, als sie die Treppen hinab in den unteren Teil des Hotels stieg. Sie öffnete eine weitere schwere Tür und wurde vom Brummen und Rauschen der Waschmaschinen aus den Räumen der Wäscherei empfangen.

			Nackte Backsteinwände und Rohre gingen in drei Korridoren ab und bildeten ein schlecht beleuchtetes Labyrinth.

			Marie sah nach links und rechts. Hinter den geöffneten Türen erblickte sie einige Frauen und Männer, die umherwuselten. Wäschewagen wurden von A nach B geschoben. Von einer Tür in ihrer Nähe schlug ihr die Hitze der Heißmangel entgegen. Das Brummen der Motoren und das Quietschen der Rollen drangen in den Flur.

			Geradeaus ging ebenfalls ein Flur ab. Dort funktionierte der Großteil der Neonröhren nicht mehr, sodass er in fast vollständiger Dunkelheit dalag. Nur ab und an flackerte ein Licht auf.

			Ein Schauer überkam Marie. Das war wirklich der gruselige Teil des Gebäudes. Sie wandte sich nach rechts, wo sich die Putzkammer neben dem Aufzug befand.

			Als Marie ihn erreichte, glitten dessen Türen plötzlich auf, und ein riesiger Wäschewagen rollte auf Marie zu.

			Keuchend sprang sie zur Seite. Das war knapp!

			Erschrocken blickte eine kleine Frau seitlich hervor. Teresa Reyes’ überraschter Ausdruck wechselte in ein breites Grinsen. Sie richtete sich auf und stemmte eine Hand in die Hüfte. »Na, sieh mal einer an. Wen hat es denn hier in unsere Katakomben verschlagen?« Teresa schob den Wäschewagen in den Flur, sodass sich die Türen des Aufzugs wieder schlossen. »Hier ist vielleicht was los! So viele Gäste.«

			»Ja, die Krimi-Dinner-Idee kommt gut an.«

			Teresa nickte, während die beiden langsam nebeneinander den Korridor hinabschlenderten. Die Rollen des Wäschewagens ratterten träge über den Boden. »Das habe ich auch schon von Freunden gehört. Sie sagten, es wäre sehr spannend und nicht so einfach zu erraten, wer der Täter ist. Sie sind so begeistert von den Schauspielern.«

			Marie lächelte. An diesem Tag fand die zweite Aufführung statt, aber da sie Spätdienst hatte, würde sie nicht so viel davon mitbekommen. Am Vortag hatte sie mal durch die Tür gelugt und eine Weile zugeschaut. Von dem, was sie gesehen hatte, konnte sie sich vorstellen, dass es spannend zuging.

			»Aber die eine Schauspielerin ist etwas loca, oder?«

			Typisch Teresa, dachte Marie, immer den neuesten Tratsch des Hotels im Kopf. Sie sah ihre Kollegin fragend an. »Welche meinst du? Die Blonde, die Brünette oder die Rothaarige?«

			»Die Brünette.«

			»Ah, okay. Wieso findest du sie verrückt?«

			Teresa zuckte mit den Schultern. Sie war mit Marie vor der Tür der Putzkammer stehen geblieben. »Als ich gestern die Zimmer geputzt habe, habe ich sie hinter ihrer Zimmertür total hysterisch reden hören. Irgendwann später stand die Tür offen, und sie ist mit so einem qualmenden Weihrauchbündel durch das Zimmer gegangen und hat komisches Zeug dabei gemurmelt.«

			Marie blinzelte verwirrt. »Was? Wieso das?«

			»No sé.« Sie lachte. »Manchmal haben diese Schauspieler doch eine Schraube locker.« Mit ihrem Zeigefinger machte sie kreisende Bewegungen an der Schläfe.

			Marie versank in ihren Gedanken. Gab es in der Hausordnung eine Vorschrift dazu? Rauchen auf den Zimmern war verboten – das war ja klar. Weihrauch stank zumindest nicht so wie Zigarettenrauch. Allerdings fragte sie sich, ob von diesen qualmenden Bündeln, die sie nur aus Horrorfilmen kannte, nicht irgendwie eine Brandgefahr ausgehen konnte. Bei unsachgemäßer Handhabung ganz bestimmt. Vielleicht sollte ich nachher mal das Gespräch suchen, überlegte Marie.

			»Marie.« Teresa stupste sie an der Schulter an.

			Sie fuhr zusammen. »Entschuldige, ich war in Gedanken. Bitte was?«

			»Was du hier unten machst, habe ich gefragt. Hat Yolanda dich zum Wäschedienst verdonnert?« Sie zwinkerte ihr zu.

			Marie kicherte. »Nein. Ich hole nur einen Wischmopp aus der Putzkammer. Die glänzenden Fliesen in der Lobby vertragen sich nicht so gut mit dem schlechten Wetter.«

			»Da hast du recht. Furchtbar. Macht gar keinen Spaß.« Teresa schüttelte sich. »Na ja, war schön, mit dir zu quatschen, Marie. Ich muss weiter. Wir sehen uns.«

			»Bis dann.«

			»Entschuldigung«, hörte Marie einen Mann wahrscheinlich zu Teresa sagen. »Ich suche die Toiletten. Irgendwie bin ich hier unten rausgekommen.«

			Marie öffnete die Tür zur Putzkammer. Eine kleine Birne summte, als sie das Licht einschaltete. Viel Licht spendete sie allerdings nicht.

			»Ach, das passiert öfter. Sie gehen da hinten lang, zurück zum Aufzug …« Teresas Stimme hallte laut über den Flur, während Marie sich nach dem Wischmopp umsah. Sie entdeckte ihn in einer Ecke, daneben den Putzeimer.

			Aus einem Regal nahm sie eine Flasche Reinigungsmittel.

			Als sie zur geöffneten Tür ging, sah sie den Mann vorbeieilen, der sich verlaufen hatte.

			Kurz blickte er in den Raum. Er lächelte peinlich berührt. »Hallo«, sagte er leise und huschte weiter.

			Marie konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen. Hier im Keller hielt sie sich zwar nicht oft auf, aber sie konnte sich nur zu gut vorstellen, dass sich hierhin ab und an Leute verirrten. Sie selbst war ja bei ihren Runden durchs Hotel ebenfalls des Öfteren im falschen Stockwerk gelandet oder hatte sich in dem einen oder anderen Korridor verlaufen.

			Sie nahm ihre Putzsachen und verließ die Kammer. Teresa betrat gerade den Raum, in dem die Waschmaschinen röhrten.

			Marie kehrte zu den Treppen zurück. Der Mann stieg soeben in den Aufzug und fuhr wieder nach oben.

			In der Lobby angekommen, bereitete sie kurz den Putzeimer vor, dann entfernte sie die Fußabdrücke, die inzwischen etwas mehr geworden waren.

			Cassandra checkte zwei Hotelgäste aus. Eine ältere Dame kämpfte gerade mit dem Griff ihres Koffers, der sich nicht ausziehen ließ.

			»Darf ich Ihnen helfen?«, fragte Marie und ging der Frau zur Hand.

			»Ach, das ist ja ganz reizend von Ihnen. Das blöde Ding klemmt manchmal.« Ein Lächeln trat in ihr faltiges Gesicht. »Vielen Dank, Engelchen.« Damit verschwand sie im Aufzug.

			Marie gesellte sich wieder zu ihrer Freundin an die Rezeption.

			Da sie viel zu tun hatten und immer wieder Gäste ins Hotel strömten oder auscheckten, verging die Zeit wie im Flug.

			Gegen neunzehn Uhr öffneten sich die Türen des Speisesaals für die Hotelgäste, die nicht am Krimi-Dinner teilnahmen. Dieses startete um einundzwanzig Uhr, wenn es draußen schon dunkel war.

			Der Geruch von frisch gebratenem Fleisch und Fisch waberte in die Lobby. Marie spürte, wie sich ihr Magen vor Hunger zusammenzog.

			»Was machst du später nach der Arbeit? Hast du etwas mit Santiago geplant?«

			Marie stieß geräuschvoll die Luft aus. »Wenn ich zu Hause bin, ist er wahrscheinlich auf der Couch eingeschlafen. Er arbeitet so viel. Zwar nimmt er sich immer vor, auf mich zu warten, damit wir noch einen Film zusammen schauen können, aber meistens schafft er es nicht.« Sie lachte, gleichzeitig jedoch spürte sie das Spannen ihrer Stirn. Das war etwas, was ihr ein wenig Sorge bereitete. Schnell fügte sie hinzu: »Und ihr?«

			»Wie schade. Valentin und ich wollten –«

			Das Schrillen des Telefons ließ Cassandra verstummen. Genervt verdrehte sie die Augen.

			Marie hob den Hörer ab. Es war ein hotelinterner Anruf, wie das Display der Telefonanlage anzeigte. »Hier die Rezeption. Marie Holstein am Apparat.«

			Schweres keuchendes Atmen hallte in ihrem Ohr wider. Marie erstarrte. »Hier ist Celine Cara-Diego … a-aus Zimmer dreihundertzwölf, bitte kommen Sie schnell.«
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